
üvsüer Znreiger unü iMölstl
mit Erzähler vom ^ »chwarzwald .

k » rck « iiu
«« »Ilrri wnittHG«,

Zld»nae« «tt
i« vittlrljsdri. M-I .SS

b« , Nrn » ÜM . p»»ir »rr»^ ««
n«4 8«te« im vnr- » . Sich-
dar«N»v«kkkI»f M. i.
rii««r?ksld ärrrcid««, R . !.

!>i«rii 8« te»geI4 3- IN«
ü«!ekon kk. 41

Amtsblatt für die Stadt Wildbad .

verkündigungsblatt
der Atzt . Zorstämter wildbad , Meistern,

Lnzklösterie »c
mit

amtlicher ^rembenliste.

I» rrratr nu» 4 bl«
jkt»« SNigr IO b<̂ . M« KNb»-

»pM«r 8»nnonSrrik .
8«kta« e» IS bt« . öbr

bNNreilr
S«i M«4ech »I>,n8 «,

Sabstl.
Hd«nne» e«tt

nrck lle- erkinkunll

ksitgfsmm-Näsrr;« :
. 5^ rsrrv-ä ! er BHäosck . >

Ar . Illff W trwock . den 8 Mai 190?
Kömren wir ein

parjaMsntMisch s Akgiment stutzen ?
In der „ Neuen freien Presse" in Wien hat sich eine

Aussprache entwickelt , die wert ist , bei uns in Deutschland
sehr beobachtet zu werden . Professor Schmoller hat näm¬
lich in Aufsätzen voll geschichtlicher Kenntnis und auf Grund
aller seiner früheren grundlegenden Arbeiten über die preu¬
ßische Geschichte den Satz verfochten, daß es weder möglich
noch mGlich sei, das gegenwärtige konstitutionelle Regi -
meu .1 rn Deutschen Reiche durch eine parlamentarische
Regierung zu ersetzen . Daß Professor Schmoller so steht ,
wird niemanden wundernehmen . Er ist so sehr Historiker,
daß ihm alles , was vorläufig nur in der Form des
Wunsches und der Hoffnung existiert, keine Gefühle der
inneren Zuneigung wecken kann . Er hält sich an das ,
was da ist , also jetzt an das durch Bülow vertretene
„konstitutionelle Regiment " Kaiser Wilhelms II . Daß
« her nicht alle wissenschaftlichen Beurteiler der politischen
Lage ebenso ruhig das als das Vernünftige hinnehmen ,
was gerade vor uns steht , beweisen die Aufsätze seines
Gegner -Z L es Professors Alfred Weber in Prag , der, wie
unsere Leser wissen , ein Reichsdeutscher ist . Professor
Weber geht dem ganzen Gedanken des konstitutionellen
Regiments sehr energisch zu Leibe und zeigt, daß ein kon¬
stitutionelles Regiment eine Regierungsfvrm ist , bei der
die politische Willensbildung keine feste Stelle hat . Ge¬
rade das , was als Vorzug des preußisch-deutschen Sy -
tzems angegeben wird , leugnet er . Wir können nicht alles
hier anssprechen , was er uns vorführt , aber wir wollen ei¬
nige seiner Gedanken in freier Weise hier wiedergebeu :
Wir haben in Preußen -Deutschland zwar Parlamente ,

«ber keine parlamentarische Regierung , denn die Regier¬
ung entsteht nicht ans den parlamentarischen Parteien . Die
Folge davon ist eine beständig zunehmende Verkümmerung
des Parteiwesens und der parlamentarischen Arbeit , denn
was den Parteien Geis! und Talent zngöführt , ist die Aus¬
sicht auf politische 'Macht . Wo diese fehlt , .wird die Par -
teipolitik zur H -ilfsmaschine herabgedrückt, der führende po¬
litisch Wille aber entsteht und wirkt außer ihr . Wo
entsteht der politische Wille ? Man sagt : bei der Krone .
Das aber ist ein sehr unbestimmter Begriff . Der Wille
der Krone verkörperte sich erst im obersten Beamten bis
1890, von da an im Monarchen . Sb der Kaiser oder
der Kanzler die politische Willensbildung in der Hand
haben, hängt lediglich davon ab , tver von ihnen dazu stark
genug ist . Wie aber , wenn einmal der starke Mann an
beiden Stellen fehlt ? Dann wird das Volk ohne parla¬
mentarisches Regiment der „ Spielball unfähiger Kote-
rien"

. Also ist das konstitutionelle System keine Lösung
der Zukunftssorgen . Deutschlands .

und satter Feierabendruhe

Aber auch unter Bismarck und unter Wilhelm I .
war das konstitutionelle System keine Sicherung des ru¬
higen politischen Ganges . Die Schwankungen und Erschüt¬
terungen waren Mindestens so groß wie in parlamenta¬
risch regierten Ländern , und zwar aus dem einfachen
Grunde , weil das Parlament zwar nicht stark genug war ,
sich eine Majoritätsregierung zu erzwingen , aber doch zu
stark , um sich einfach ansschalten zu lassen. Bismarck hatte
einen beständigen Kamps um seinen Absolutismus mit den
Parteien , deren er sich bediente. Selbst mit der national¬
liberalen Partei konnte er in den 70er Jahren den Zu¬
stand wirklichen Zusammenwirkens nicht finden , und die
klerikal-konservative Majorität der zweiten Hälfte seiner
Regierung zerbrach unter seinen Händen . Weber sagt :

Die Folgen dieser zweiten Periode waren das voll¬
ständige Sichauflösen jeder festen Gruppierung der Par¬
teien um tckie Regierung , die tatsächliche Verwand¬
lung aller Partsigebilde in Oppositionsparteien , die
ohne Rücksicht ans die Regierung unerfüllbare Forder¬
ungen aufstellten , und mit denen diese nur noch- im
Wege des Kuhhandels , das heißt ohne ein festes
Programm zu regieren vermochte. Der Zickzackkurs
— eine Selbstauslösung des konstitutionellen Ge¬
dankens .

Also schon die Bismarckische Zeit zeigt, daß eine
unparlamentarische Regierung eine Regierung ohne feste
Richtung werden muß . Eine solche Regierung ist eben
nichts als die Diagonale der sich streitenden Kräfte . Sie
tut so , als sei sie voll geivaltiger Absichten und har im
Grunde nur die Absicht, für sich immer wieder eine Ma¬
jorität zusammen zu leimen . Eine parlamentarische Re¬
gierung ist eine solche, die von vornherein eine Majorität
erst zusammenkanfen muß . Das zeigte sich erschreckend
deutlich in der bisherigen Regierung der verschiedenen
Reichskanzler Wilhelms II . Das Zentrum brachte un¬
ter Bülow das konstitutionelle System zum offenen Zer¬
brechen . Es leistete sich das konstitutionelle Vergnügen ,
gleichzeitig Regierungspartei und Oppositionspartei zu
sein . Damit trat von neuem die Selbstauslösung des
konstitutionellen Systems ein . Das , und nicht bloß einen
Kurswechsel bedeutet die neueste Wendung , lieber diese
selbst sagt Prof . Weber :

Augenblicklich steht man in Deutschland in einer
Periode , in der man sich dein parlamentarischen Gedan¬
ken wieder soweit genähert hat , daß man aus Forder¬
ungen bestimmter Parteien ein Regierungs -
Programm zusammengesetzt hat , und daß sich der leitende
Staatsmann , um eine wirkliche Regierungsmäjorität
zu erhalten , ans die Durchführung dieses Programms
verpflichtet.

Moder « ist jener schönste aller Züge
In unserer Zeit frei - lickendem Gesicht,
» er Zug, a»S dem der Ekel an der Lüge ,
XuS dem die Liede zu der Wahrheit spricht.
Der a«e Täuschung habt und uberwindet,
Der Schmeichelschönheit himmelblauen Dunst
Der nur die Schönheit in der Wahrheit stutzet
Wahrheit im Leben — Wahrheit in der Kunst.

Liliencron .

LS MM .
DlvMSM Vs » Nr l, r « a r e ! e Bö h m r .

Nachdruck » crbsten.
( Z-orrjMnr ^ .

Liselotte lächelte , mit heißen Augen . Die ganze Na¬
tur war in diesen Tagen , wo sich die Frische des Früh¬
lings in den sommerlichen Glanz geflüchtet und von die¬
sem noch nicht ctusgesvgen war , ein Liebesgedicht, ein! Traum
von Glück. Wavum sollte sie denn nicht einmal glück¬
lich sein dürfen . . . . Wenn sie die große Fülle ihrer
Liebe nur über das mutterlose kleine Kind ans -
jchüttet, - - —

Gegen sechs Uhr wurde Irmengard abgehvlt . Lise¬
lotte verfolgte vom wcinumrankten Lugaus die kleine Helle
SchmettvrlincMgur , bis sie hinter dem Parktor der Villa
verschwand . Und dann war wieder die große Stille um
sie, die Einsamkeit , die sie in den letzten Wochen so lieb -
Ptvonnen hatte , und die sie Plötzlich wieder mit den hoh¬
len Gespensteraugen der verflossenen Wintermonate an
schaute . . . . Von Lachdietenbach — jenseits des Rhein -
^ stiegen feuchte Sommerabendschwaden auf und blieben
Ä>ie große weiße Schatten an den Hängen des Hansrüc : ' is
ßehen . Uber fern am Horizonte schimmert« wie eine Ver¬
heißung kommender Sonnentage ein Meer von lew md
Plben Nnd sanftrosigen Lichtern . Der Atzend kam. - in
i«uer , tr «unff»!iger , SMimerabend mir ziehendem Ac . .

In die Stille des Burggar¬
tens '

klopfte der Rhythmus des Hofbrunnens und das Rollen
und Rauschen des Stromes . Wie Stein gewordene Gegen¬
teil ragten die Mauern und Türme des Berges in den
schwarzen Gewändern der Dunkelheit himmelan und starr¬
ten groß und stumm auf das Flitterchen Lebens , das mit
flüchtigem Fuß , pochenden Herzens , und mit erregten Sin¬
nen durch die Gartenwege kreuzte. . . .

Liselotte kam nicht zur Ruhe . Ihr Verhängnis war
über sie gekommen : — die rasende , mit elementarer Lei¬
denschaft ausbrechende Neigung zu Bernhard Gnrbar . sie
war machtlos , dagegen anzukämpfen . Wozu auch und wa¬
rum auch ? Niemand ist seines Schicksals Herr . Ihr
Schicksal lag nun einmal in dem Blut der Schirmecks. Das
war stärker als sie, stärker als ihre Willenskraft , die das
eigene Naturell nur so lange unterdrücken konnte, als
der Faktor einer großen Leidenschaft nicht mit in Betracht
gekommen war . Wie es sie so rasch packen konnte, wußte
sie selber nicht , wollte es auch nicht begreifen . Schon da¬
mals als sie ihn zum erstenmal sah , hatte sie sich den
Eindruck, den die ganze Persönlichkeit des schönen Man¬
nes ans sie machte , nicht entziehen können. Ohne daß sie
sich selber darüber klar war , hatte dieser Eindruck in ih,"
nachgewirkt und kam setzt in aufflammendem , rücksichts¬
losem Begehren zum Durchbruch . Und nun ? Still sein ?
Sich selbst kasteien , Mit den Nesseln der Gedanken an Pflicht
Und Frauenwürde und Recht nno Gesetz sich die Seele
wundpeitschen und doch nicht hinauskönnen aus den glü¬
henden Ketten , in die ihre eigene Wrllensbestisnng fest -
gelegt war . - — Oder was son ? - —

Dicht an der Turmmauer stand eine alte , verwitterte
Steinbank . Sie rastete dort gerne . - - Auch heute.
Es duftete in der grünen Ecke so süß oebeimnisvoll nach
- Äiven Roftn , nach Lavendel , nach Vergangenheit . Vor
rtzren Auge . , zogen in bunter Reihenfolge die Schirmecker
und Schirw "ckerimien vorüber , die in vergangenen Jahr
Hunderten ms dieser Bant gesessen und hier ihren bun¬
ten , aben : -erlichen Lebenstrüui : , : . l .mchgehangen hatten .

Selbst wenn inan das Regierungsprogramm des Für¬
sten Bülow , wie wir es tun , für etwas zu lnftförmig hält ,der Kern der Sache ist von Prof . Weber richtig ausgespro¬
chen . Bülow will Parteiminister nach Art
der englischen Ministerpräsidenten sein und
es fehlen nur nach der ganzen deutschen Parteigeschichte die
Parteiformen für dieses neue Vorkommnis . Daran kann
sein Versuch scheitern, aber aus jeden Fall verdient es
festgehalten zu werden, daß wir einen parteibildenden Mi¬
nister am deutschen politischen Horizonte erblicken . Viel¬
leicht ist er nichts als eine Weissagung späterer Zeiten ,aber soviel hat die bisherige Geschichte bewiesen , daß das
konstitutionelle System die Parteiabhängigkeit der Regie¬
rung bedeutet ohne die Vorteile der Parteiführerschaft .

Auch Professor Schmoller würde gar nicht im ge¬
genwärtigen Zeitpunkte über konstitutionelles und par¬
lamentarisches System schreiben , wenn er nicht das Ge¬
fühl hätte , daß eine Verschiebung der altprenßischen Prin¬
zipien vor sich geht . Er wehrt sich gegen das Nene des
preußisch- deutschen Parteiministers . Und womit wehrt er
sich ? Er sagt, d »- ß wir das englische Zweiparteiensy¬
stem nicht haben, und daß üomall dort , wo es keine alten
festen Zweiparteien gibt , der Parlamentarismus schlechte
Erfolge aufweise. Das Musterbeispiel hierfür soll Frank¬
reich sein . Es ist aber eine der überzeugendsten Stellen
der Weberschen Darlegungen , daß er zeigt, wie gut im
Grunde die französische Republik trotz ihrer vielen

'
Mini¬

sterwechsel regiert wird . Mau denke an die französische
Kolonialpolitik und an die deutsche Kolonialpolitik ! Ein
Parlament , das für die Regierung verantwortlich ist,lernt auch regieren .

Auch Deutschland kann ein Zweiparteiensystem , ha¬
ben , eine klerikal-konservative und eine liberal -sozialistische
Hälfte . Irgendwann wird es sich diese notwendige Förch
schaffen . Welche Zwischenschicksale dazu nötig sind , —
das ist das Rätsel , vor dem wir stehen .

Naumau n .

Puttkaurcrs „Cousine" wehrt sich . In Sachen
Puttkamer veröffentlicht Frau von Ger mar , das frü¬
here Fräulein Ecke, in der „ Neuen Gesellsch . Dorresp .

"
eine Erklärung , die sich gegen ihre Charakterisierung durchden Staatsanwalt in dem Disziplinarprozeß wendet. Sie
lautet im wesentlichen wie folgt :

„ Als Herr von Puttkamer mich veranlaßte , ihn nach
,

Kamerun zu begleiten, hat er allein sich ausgedacht , mich' auf dem Schiff und in der Kolonie als seine Cousine uns
j als ein Fräulein von Eckardstein anszugeben . Das Schiff,
- mit dem wir zusammen nach Afrika sichren , und ans dem

Und heute saß wieder eine da . Eine mit dein hei¬
ßen Blut und dem unruhigen Herzen der Schirmecks, das
da ungestüm Pochte, und sie wie jene Längstverwehteni
von der staubigen , taghellen Dorfstraße der

'
Alltagsge¬

setze drängte , hinein in geheimnisvolle , verschlungene
mondbeschienene Urwaldpfade des Glückes . - —

Freilich , ganz leicht und selbstverständlich ließ sie
sich von dem Verhängnis doch nicht Schach bieten . Im
ersten Rausch glaubte sie wohl, es sei vergebliche Mühe , sich
gegen eine unaufhaltsam über sie. selber hinauswachsende
Macht anznstemmen , aber nachher, als sie sich unter die
Lupe einer peinlichen Nachprüfung nahm , meldete sich dass
zweite Erbteil der Schirmecker : das trotzige Anslehneni
gegen das scheinbar Unmögliche, znm Wort . Mit aller¬
hand Palliativmitteln begann sie ans sich einzuwirken..
Sie redete sich ein, daß sic krank und die merkwürdig im¬
pulsive Neigung zu dem Mann , den sie erst zweimal ge¬
sehen und kaum eine Viertelstunde lang gesprochen hatte ,
nichts als der krankhafte Ausfluß einertotalew Nerven -
zerrüttung sei . Ein andermal versuchte sie es nrit dev
Selbstironie . Mit beißendem Spott monologisierte sie sich!
das Törichte , Widerspruchsvolle , Würdelose , Lächerliche,
das in dieser Liebe lag , vor : das verschlug immer noch
mehr als die trockene Mathematik des Verstandes , aber ra¬
dikal wirkte es auch nicht. . . .

Aber ihr Selbstgefühl rebellierte andauernd und setzte
sich , langsam durch. Vielleicht war diese ganze Liebe
wirklich nur eine Luftblase ihrer Phantasie . Ehemals hatte
Fendell mit seinen guten Angen und seinem fröhlichen
Lachen auch einen gewissen Eindruck auf sie gemacht. Und
deu hatte sie wenigstens gekannt, der hatte sich Wenig¬
stens schon Frenndesrechte bei der Mutter und bei ihr
erworben gehabt , als sie ihm zuneigte . Wer bürgte
ihr , daß sich die bestechende Persönlichkeit des LegatisnS -
rats nicht auch als Attrape erwies . . . . Sie hoffte ,e>tz
beinahe . Die Entdeckung wäre Erlösung .



er mich schon bei ihm bekannten Familien als seine Ver¬
wandte einführte , der „ Wittekind "

, hielt überhaupt gar
nicht in Kamerun , sondern nur in Las Palmas , aus der
Fahrt nach Montevideo und Buenos Aires . Bon Las
Palmas fuhr Herr von Puttkamer verabredeterma¬
tzen auf der „ Gertrud Woermann " nach Kamerun voran
Und ich folgte ihm seinem Wünsche gemäß, um Aufsehen
zu vermeiden, erst einige Wochen später auf der „ Adolf
Woermann .

" Als ich dann von Kamerun fort mußte ,
stellte tnir Herr v . Puttkamer notgedrungen einen
Pa ß. a u f d en N a men v . E ckarjb L̂ei n auszweil ich! auf
der Rückfahrt nach Europa mit Personen zusammen zu
fahren hatte , die mich durch ihn Unter diesem Namen kann¬
ten . Es war ein regelrechter Paß von zweijähriger Dauer .
Ich habe diesen Paß nach meiner Ankunft in Europa nie¬
mals benutzt. Später nahm ich in Dresden in einer Fa¬
milienpension Wohnung . Das Unglück wollte es, daß in
dieselbe Pension gleichzeitig eine Engländerin einzog, Mrs .
S . , die mich von Kamerun her , als „ Miß v . Eardstein "

kannte und so begrüßte . Um einen Eklat zu vermeiden,
der schließliich auf Herrn v . Puttkamer zurückgefallen wäre ,
nannte ich mich nun , dieser Dame wegen, in Dresden vor¬
läufig v . Eckardstein . Hiervon bin ich in eine Polizei -
liche Ordnungsstrafe von 250 Mark genommen
worden , wegen Führung falschen Namens . Diese Po¬
lizeistrafe, für die indirekt und moralisch Herr
von Pu ttkamer verantwortlich ist , ist die ein --
zige , die ich je erlitten habe. Die Polizeipräsidien
von Dresden und Berlin werden dies bezeugen. Gericht¬
lich vorbestraft bin ich also überhaupt nicht, auch nicht we¬
gen Wcchselfälschung . So bin ich auch niemals eine Hoch¬
staplerin gewesen , die sich in „ Bädern an Männer heran¬
machte" . Nienrand hat das Recht, mich eine „ reisende
Dirne " zu nennen .

Als ich mich , direkt von Kamerun kommend, in der
Margaretenstraße einmietete , selbstverständlich unter mei¬
nem richtigen Namen Ecke, verlangte die Polizei von mir
ein Abmeldeattest aus Kamerun . Ich schrieb deswegen an
Herrn von Puttkamer und erhielt es postwendend von ihm
unter meinem richtigen Namen , den er von
Anfang an gewußt hat . Herr Kammergerichtsrat
Straehler selbst hat mir bei meiner Vernehmung bezeugt,
Baß dieses Attest auf dem Polizeirevier Königin Augusta -
Etraße registriert sei .

Nachdem das Disziplinarverfahren gegen Herrn von
Puttkamer eingcleitet worden war , suchte er mich auf ,
Und erklärte , sich eine Kugel vor den Kopf
schießen zu müssen , wenn ich ihm nicht hülfe
Und die Pa ßfälschungaufmeine Veranlassung
zurü ckführte . Natürlich hatte ich die lebhaftesten Be¬
denken, diesem Ansuchen nachzukommen. Erst nachdem
Herr von Puttkamer mich unausgesetzt , beinahe täglich,
mit Bitten bestürmte , deren ich mich schließlich kaum er¬
wehren konnte, sagte ich ihm meine Hilfe zu. Er skiz -
zie rte mir nun einen Brief in diesem Sinne ;
ich schrieb ihn Und übergab ihn ihm einige Tage später ,
gegen sein Versprechen, den Brief nur dem Erbprinzen Ho¬
henlohe und seiner im Hotel Bristol befindlichen alten ,
leidenden Mutter zu zeigen und ihn mir dann nach späte¬
stens vierundzwanzig Stunden zurückzugeben. Nachdem
ich ihn trotz mehrfachen Drängens nicht zurückbekommen
konnte, schrieb ich an den Prinzen Hohenlohe ,
daß der Brief bestellte Arbeit gewesen sei .

Ich bin in der Voruntersuchung dreimal vernommen
worden . Das erste Mal , im Auswärtigen Amte , ver¬
weigerte ich dem Geheimen Legationsrat Rose, um Putt¬
kamer zu schonen , die Auskunft . Mehrere Monate lagen
zwischen dieser und meiner zweiten und dritten Verhand¬
lung , die je dreiunddeinehalbe Stunde dauerten und durch
Herrn Kammergerichtsrat Straehler geschahen, die zweite
wieder im Auswärtigen Amte , die dritte in meiner Woh¬
nung . Bei der dritten Vernehmung in meiner Wohnung
erklärte Herr Strahler , meine Briefe von Putt¬
kamer beschlagnahmen zu müssen . In diesen
Briefen steht mit deutlichen Worten , daß Herr von Putt¬
kamer mich bat , meine Aussagen schonend einzurich -
1 en Und mich darauf zu berufen , daß ich nach so langerZeit
nichts Genaues mehr wisse . Diese Briefe habe ich
bis zum heutigen Tage nicht wiederbekommen und kein
einziger von ihnen ist anscheinend in Potsdam verlesen
worden . Meine eidlichen Aussagen sind in Potsdam als
unglaubwürdig behandelt worden , obwohl mir Herr Straeh¬
ler meine Vernehmung für unvermeidlich erklärt hatte .
Bin ich unglaubwürdig , so soll man mich für meine in
der Voruntersuchung beschworenen Aussagen zur Verant¬
wortung ziehen .

Zur Kennzeichnung bemerke ich noch, daß kurz vor
der Verhandlung neue Versuche sehr zweifelhaf¬
ter Natur gemacht worden sind, um mich zu einer
Auslandsreise über den Zeitpunkt der Ver¬
handlung hinaus zu bewegen , da man annehmen
mußte , daß ich persönlich vorgeladen werden würde .

"

Der Sache werden die Behörden , die es angeht , wohl
auf den Grund gehen müssen.

-ir * *

Die Senatswahlen in Spanien . Wie aus
Madrid gemeldet wird , sind die Ergebnisse der Senats¬
wahlen bis auf wenige bekannt . Es sind gewählt : 101
Ministerielle , 4 Demokraten , 6 Republikaner , 5 Karlisten ,
4 Regionalisten , 2 Unabhängige , 2 Katholische Liga , 1
Jntegrist und 23 Liberale . Die letztere Ziffer ist über¬
raschend hoch nach der ausdrücklichen liberalen Partei¬
parole strengster Wahlenthaltung . Die Regierung wollte
jedoch diesen Beschluß unwirksam erscheinen lassen, so¬
wie die Parteidisziplin der Liberalen diskreditieren , da¬
her ein Teil der Liberalen gegen ihren eigenen Willen
durch Machenschaften der Regierung gewählt wurde ; diese
werden die Sitze zurückweisen , die anderen , welche trotz
des Parteiverbots kandidierten , sollen von der Partei of¬
fiziell ausgeschlossen werden, sodaß die liberale Partei im
Tenat jedenfalls so gut wie unvertreten sein wird -

-«- * *
Das französisch -japanische Abkommen , von dem

wir bereits mitgeteilt haben , daß es geplant sei und die
Zußimmung der französischen Presse finde, bezweckt, die
gegenseitige Verbürgung der beiderseitigen Besitzstände in
Oflasien. Es stellt eine Art Ergänzung dar zu dem eng¬

lisch- japanischen Vertrag vom 30 . Januar 1902 , der gleich¬
falls die Aufrechterhaltung des stutus guo in Ostasien be¬
zweckt . Linksstehende Blätter bezeichnen dieses Abkommen
als eine neue Masche in dem von Eduard VII . gestrickten
Netz . So fragt die Perl . Volksztg . , gegen wen kann sich
diese französisch-japanische Entente richten ? Gegen Ruß¬
land nicht ; das ist der „ Freund und Bundesgenosse " Frank¬
reichs ; gegen England natürlich nicht ; denn das ist der
Bundesgenosse Japans , der Freund Frankreichs , Und es
hat überdies bei hem neuen Staatsakt Gevatter gestan¬
den . Bleibt als dritter Interessent in Ostasien nur noch
Deutschland , dessen „Platz an der Lonne " von Frankreich
England Und Japan gleicherweise mit schelen Augen be¬
trachtet wird . Daß Deutschland von den französisch- ja¬
panischen Verhandlungen nicht in Kenntnis gesetzt wor¬
den äst, läU ebenfalls tief blicken .

Tages -ZyrvrrtL
Berlin , 4 . Mai . Dem Reichstag wird näch¬

ster Tage eine Vorlage zugehen über die 3hsproz .
türkische Zollerhöhung , zu welcher der Reichs¬
tag , da sie unser Handelsabkommen mit der Türkei be¬
rührt , seine Zustimmung geben muß . Gleichzeitig wird
dem Reichstag ein Weißbuch über die Geschichte dieser
Zollerhöhung vorgelegt werden.

Berlin , 4 . Mai . Herr v . Burgsdorff hat im
Herrenhause einen Antrag eingebracht , der die Re¬
gierung auffordert , im Bundesrat auf die Abschaff¬
ung der Fahrkarten st euer hinzuwirken , weil sie
den Verkehr besonders auf weite Entfernungen sehr be¬
deutend belaste, die preußischen Finanzen schädige und
dem Reiche überdies andere umfassendere Steuerquellen
zu Gebote ständen .

Berlin » 6 . Mai . Ist der häutigen Sitzung der B u d-
getkommission des Reichstags erklärte Graf P os a-
dowsky gelegentlich der Beratung des Reichsbanketats
wozu die .Äbgg . Faßbender (Zentrum ), Kreth (kons. ) We¬
ber ,(natl . ) einen Antrag auf Erlaß eines Scheckgesetzes
Angebracht hatten , daß die Regierung beabsichtige, im
Herbst, spätestens .aber in der darauffolgenden Session ,
wenn im Herbst wegen anderweitiger Arbeiten die Ein¬
bringung unmöglich sei, ein Scheckgesetz einzubringen .

Berlin , 6 . Mai . Frau v . Germar , geborene Ecke,
die sogenannte „Eousine " des Exgouverneurs von
Puttkamer , hat , nach der „ B . Z . am Mittag den öf¬
fentlichen Ankläger im Disziplinarverfahren gegen Herrn
v . Puttkamer , Kammergerichtsrat Kleine, wegen ver -
leUmerischer Beleidigung verklagt .

Berlin , 6 . Mai . Ein bei der Firma Fried¬
länder u . Pollack angkstellter Kassier hat der Fir¬
ma 3—400000 Mk . unterschlagen . Die Firma ver¬
weigert vorläufig weitere Zahlungen und hat die Re¬
gelung ihrer Bücher der Deutschen Treuhandgesellschaft
übertragen .

Breslau , K . Mai . Dir Regierung kaufir, den Polen
zuvorkommend, die Rittergüter Kr crs ch en , Gr aff ron uud
Kleinulbersdorf an . Diese SOOO Morgen großen ,
im Kreis Groß - Wartenberg belegen ?« Güter solle»
als Domäne verpachtet werden.

Braunschweig, 5 . Mai . Die gewöhnlich gut Unter- !
richtete „ Braunschw . Landesztg .

" erklärt in bestimmte Er¬
fahrung gebracht zu haben , daß die Angelegenheit der
Regsntenwahl nunmehr spruchreif geworden sei . Als
Kandidat für die Regentschaft sei der Herzog Johann
Albrecht zu Mecklenburg anzusehen ; die Wahl wer¬
de vielleicht noch vor Pfingsten erfolgen . Voraussichtlich
kehre der Herzog, der seit einiger Zeit ans einer Balkan¬
reise begriffen ist, schon in den nächsten Tageü nach Deutsch¬
land zurück .

Halle a. S . , 6 . Mai. In seiner Vaterstadt Cöthen
starb gestern der bekannte Schriftsteller und Dichter Ge¬
heimer Hofrat Rudolf Bunge .

Karlsruhe , 6 . Mai . Unter Teilnahme politisch
und gesellschaftlich sehr verschiedener Kreise wurde heute
eine Propaganda -Gesellschaft für Mut t er s ch afts v er -
sich erung gegründet .

Nürnberg , 4 . Mai . Der schon erwähnte Konflikt
zwischen beiden städtischen Kollegien ist nun dadurch aus¬
geglichen worden , daß das Gemeindekollegium dem Ma -
gistratsbeschlusse beitrat , das Heimat - und Bürger¬
recht auch solchen Veteranen zu verleihen , die 1866
auf preußischer Seite fochten, also uns , um mit dem
Gem .-Bev . Heße zu reden , „ damals das Dach verhauen
haben .

"
Wien , 6 . Mai . Gestern fand hier Unter dem Vor¬

sitz der Baronin,S nttner die Delegiertenkonferenz der
Friedensvereine in den Dreibundländern statt .
In der Resolution wird Regierungen und Parlamenten auf
der Haager Konferenz die Einführung des obligatori¬
schen Schiedsgerichts empfohlen -und verlangt , daß die
Frage der internationalen Beschränkung der Rüstungen
zum Gegenstand der Erörterung gemacht werde.

Genua , 4 . Mai.
'
Wie die Schiffahrtsgesellschaft„La

Veloee" mitteilt , ist der für verloren gehaltene Auswan¬
derer-Dampfer „Eitta di Milano " jetzt in Newyork einge¬
troffen . lieber die Ursache der Verspätung verlautet
nichts .

Rom , 6 . Mai . Nach Meldungen aus dm Observa¬
torien in Catania stnd auf dem Aetna fand gestern Abend
9 Uhr 15 Min . im Vulkan der JUsel Stromboli eine
starke Detonation statt , der ein großer Ausbruch ge¬
folgt ist.

Paris , 6 . Mai. Das Ministerium des Aeußern
bestätigt , daß in Tokio zwischen Frankreich Und
Japan Verhandlungen im Gange sind, die für
Frankreich vom französischen Botschafter geführt werden
Und bezwecken, die Interessen Frankreichs im fer¬
nen Osten von Japan anerkennen zu lassen.
Wenn die Verhandlungen auch einen guten Fortgang neh¬
men , wird doch ihr Abschluß nicht als unmittelbar bevor¬
stehend erachtet. Die französischen Blätter sprechen sich
über das geplante Abkommen sehr günstig ans .

London, 7 . Mai . Depeschen aus Tanger mel¬
den übereinstimmend , daß der ganze Süden Marokkos
vom Sultan abgefallen ist ; sein älterer Bruder , der
sehr intelligente Muley Hanz , Vizekönig von Südma¬
rokko , wurde in Marrakesch zum Sultan pro -

? klamiert . Marrakesch und alle umliegenden Stämme
! sind für ihn , er selbst scheint mit der Annahme des Thrones

noch zu zögern , bis er weiß, wie das übrige Land sich
stellt . Der „ Times "-Korrespondent in Tanger legt die¬
sem Vorgang größte Bedeutung bei .

Petersburg , 6 . Mai . Der Kaiser hat der von der
Reichsdüma und dem Reichsrat angenommenen Vorlage
betr . das Rekrntenkontingent für 1907 , wonach der Re-
krutenbestand 462950 Mann betragen soll, seine Zustim¬
mung erteilt . — Nach Meldungen aus der Provinz sind
die Osterfeiertage überall ruhig verlaufen . Auch Peters¬
burg und Moskau zeigen das gewohnte Bild .

Skutari , 30 . April . Gestern Abend war hier das
Gerücht verbreitet , daß im Depot der Tabakregie m
Antivari (Hafen von Montenegro ) eine Dynamitex -
plosivn stattgesunden habe, allein erst heute erfuhr man
auf dem Umweg über Bari -Rom -Konstantinopel Und Sa -
lonik, daß ein großes Feuer die Tabakregiegebäude zer¬
stört habe und daß. 1 Person getötet und 26 Personen ver¬
wundet worden seien . Da es Sonntag war , befanden
sich keine Arbeiter in dem Gebäude .

Washington, 6 . Mai. Nach einer beim Staats¬
departement eingegangenen Depesche sind die diPloma -
tischen Beziehungen zwischen Mexiko und
Guatemala abgebrochen .

Rew - Dork . 4 . Mat . Nach hiesigen Blättern teilte
Sir William Ramsay einem Mitglieds der Hopkins-
Untverfftät mit, daß er Kupfer darjestellt habe durch
Behandlung von Lithium Kalium mit Radium .

AUs Isny wird berichtet : Der Sohn des hiesigen
Käsesabrikanten Xaver Jmmleö , per am Sonntag Nach¬
mittag mit seinem Motorrad einen größeren Ausflug
machte, wurde in Auers bei Weiler im bahr . Allgäu
an einem Bahnübergang von der Maschine eines Zuges
ersaßt Und vom Puffer derselben mit Wucht bei Seite ge¬
schleudert, sodaß er schwere innere Verletzungen davon-
trUg . An Hem Aufkommen des etwa 20jährigen jungen
Mannes wird gezweifelt.

IN Rvrschach ist ans dem Bodensee bei heftigem
Föhn ein Segelboot mit fünf Iüsassen gekentert. Von
den Insassen sind vier ertrunken , einer wurde ge¬
rettet . Nach den bisherigen Ermittelungen sind die Na¬
men der Ertrunkenen : Peter Reh an aus Bayern , Marie
Amlog aus Lörrach , Marie Simon aus Lörrach und
Emilie Coutelier , deren Herkunftsort noch unbekannt
ist.

In Hard bei Innsbruck sind sieben Häuser voll-
! ständig niedergebrannt . Zehn weitere, vom Feuer

bereits ergriffene Häuser , wurden gerettet . Von Bregenz
wurde Militär zur Hilfeleistung abgesandt . ,

Auf der Taunusstrecke bei Esch hat sich ein A nto -
mobilUnglück abgespielt , das ein Menschenleben gefor¬
dert . Ein belgischer Pipewagen mit der Startnummer

! 16 rannte im sogenannten Weichenbacher Stich gegen zwei
kleine Ahornbäume und wurde dann einen ziemlich stei¬
len Abhang hinuntergeschleudert . Der 30jährige Inge¬
nieur Psender von den belgischen Pipewerken blieb auf
der Stelle tot . Der Chauffeur Pepluf erlitt nur eine
leichte Armvcrrenkung .

l, Ein alter Zuchthäusler überfiel in Troisdorf eine
> ältere Frau , die von Engers kommend am Rheinufer ent-
; lang spazierte , und warf sie, nachdem er ihr ein Täsch¬

chen mit 75 Mark Inhalt geraubt hatte , in den Rhein .
Glücklicherweise waren Schiffer in der Nähe , die der Frau
Hilfe bringen konnten . Der Wegelagerer wurde später
sinnlos Herrunken in einer Wirtschaft in Bensdorf ver¬
haftet .

In Friedberg verunglückte ein Automobil der
hessischen Automobilsabrik mit 4 Insassen , wovon einer ei¬
nen doppelten Armbruch erlitt . Die anderen drei wur¬
den mehr oder weniger beschädigt.

IU Magdeburg fuhr ein dem Direktor Salzmann
gehörendes Automobil auf der Chaussee vor Heyrots¬
berge in rasendem Tempo in eine Turnerschar . Dev
Kaufmann Lahne war sofort tot . Ferner sind im gan¬
zen z w a n z i g Pe r s o n e n zum Teil schwer verletzt . Die
Insassen entgingen mit knapper Not der Lynchung .

Am Donnerstag früh ist der von Trier abgehende
Personenzug bei der Station Ruwer auf eine Rangier¬
abteilung gestoßen. Der Heizer und der Zugführer sind
schwer, mehrere Personen leicht verletzt.

Bei einem im neuen Freihafen in Bremen aus¬
gebrochenen Großfeuer wurden ganze Gruppen Pack¬
häuser durch Flugfeuer bei starkem Westwind zerstört.
20 000 Packen Baumwolle im Werte von sechs Millionen
sind verbrannt . Der Schaden an Gebäuden beträgt eine
halbe Million . Man vermutet Brandstiftung .

Aus Bremen wird gemeldet : Die Brandstätte aut
Freihafen ist ein wüstes Ehaos von Baumwollballen und
Trümmern . Die Feuerwache ist noch angestrengt Mt dem
Ablöschen beschäftigt. Dabei wurde durch eine umstürzende
Mauer ein Feuerwehrmann erschlagen . Der;
Brand hat auch viele Telephonleitungen zerstört . — Die
Vermutung , daß die großen Baumwollbrände im Frei¬
hafen auf Brand stiftung zurückzuführen sind, hat die
Polizeidirektivn veranlaßt , 1000 Mark Belohnung auf die
Ermittlung der etwaigen Täter auszusetzen. Die Bremer
Baumwollbörse erhöhte dis Summe auf 5000 Mk.

In Fiume ist «in amerikanisches Automobil des Gra¬
fen Hoyos 25 Meter tief abgestürzt . Ein Chauffeur und
der Kammerdiener wurden getötet , ein Chauffeur le¬
bensgefährlich verletzt.

Der 72jährige Bildhauer Johann Hutterer in Wie »
wurde in seinem Atelier von seinem ehemaligen Gehilfen
Stanislaus Uhlarz aus Rache über erfolgte Entlassung
durch Messerstiche ermordet . Hutterer , der in Fach¬
kreisen einen guten Namen hatte , lieferte auch zahlreiche
figurale und Bildhauer -Arbeiten für das Parlamentsge¬
bäude und die Hofmuseen.

Dem „ Petit Parisien " wird aus Tanger gemeldet ,
daß im Hause eines Marokkaners , der deutscher Schütz¬
ling sei, zwei Pulverfässer explodiert seien . Das
Ha, -H sowie drei benachbarte Baulichkeiten seien zerstört
und sieben Personen getötet worden .

Ans Johannesburg wird gemeldet : In M o d -

derfontein sind durch eine Explosion 6 Weiße und
15 Schwarze nmgekommen ünd 3 Gebäude zerstört worden .



Deutscher Weichst ag .
Berlin , 6 . Mai.

Am Bundesratstisch v . Stengel und Dernburg .
Graf Stoilberg eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 20 und
teilt mit , daß Vizepräsident Kämpf sein Amt niedergelegt
hat und schlägt vor , die Ersatzwahl morgen aufzunehmen .
Auf der Tagesordnung stehen zunächst die beiden Er¬
gänzungsetats für 1907 .

Staatssekretär v . Stengel teilt mit , die Vorlagen
seien nötig , infolge der Gewährung außerordentlicher Bei¬
hilfen an die mittleren und unteren Beamten sowie in¬
folge Aufhebung des Kriegszustandes in Südwestafrika .
Der Anleihebedarf vermindere sich durch letztere Forder¬
ungen um etwas mehr als 31 Millionen , wogegen die
Matrikularbeiträge eine weitere Steigerung um etwa 17
Millionen erfahren . Die Mehrbelastung dürfe nicht den
Einzelstaaten zur Last gelegt werden . Der Ausgleich werde
im Etat für 1909 zu suchen sein. Sollte bis dahin
Deckung nicht vorhanden sein, dann müßten neue Steuer¬
quellen eröffnet werden.

Speck (Ztr . ) beantragt Verweisung an die Budget¬
kommission.

Richthofen (kons . ) schließt sich ihm an .
Singer (Soz . ) erklärt die Zustimmung seiner Par¬

tei zum Beamtenetat , desgleichen Wiemer (frs. Vp . ),
ebenso Sc ml er (ntl . ) . Die Ergänzungsetats werden da¬
rauf an die Budgetkommission verwiesen.

Es folgt der Spezialetat für Kamerun .
Kopsch (frs. Vp . ) erklärt , das Rechtsbewußtsein des

Volkes sei durch den Verlauf des Prozesses PuttkaMer
nicht beruhigt ,

Bebel (Soz . ) verlangt , daß volle Klarheit über
diesen Fall geschaffen und der Prozeß erneuert werde.

Kolvnialdirektor Dernburg : Eine Entscheidung der
Behörden habe nicht gefällt werden können, weil Urteil
und Begründung noch nicht vorliegen . Er werde ohne
jede Vorliebe nach irgend einer Seite hin Vorgehen .

Erzberger (Ztr . ) bittet um größeren Schutz ge¬
gen die Alkoholisierung der Kolonien .

Kvlonialdirektör Dernburg : Wir brauchen hierzu
die Unterstützung der Nachbarstaaten . Dem Schnaps¬
handel ist die größte Beschränkung auferlegt . Nach wei¬
terer kurzer Debatte wird der Etat für Kamerun be-

Die Etats für Togo und Neuguinea passieren
ohne Debatte . Beim Etat für die Karolinen - , Pa -
lao - , Mariannen - und M arsch allinse ln be¬
zeichnet Kolonialdirektor Dernburg den Hauptmann
Brandeis , dem Anwendung der Prügelstrafe vorgeworfen
werde, als einen verdienstvollen braven Offizier , der dem
Reiche 30 Jahre lang treu gedient habe.

Der Etat wird genehmigt , ebenso der Etat für Sa¬
moa und Krauts chou . Damit ist der Kolonialetat
erledigt .

Es folgt der Etat der Reichseisenbahnen .
W il l - Straßburg (Ztr . ) wünscht Berücksichtigung der

Interessen der reichsländischen Eisenbahnen , sowie Besser¬
ung der Gehalts - und Arbeitsverhältnisse .

Minister Breitenbach betont , daß ihm die In¬
teressen d er reichsländischen Eisenbahnen ebenso am Her¬
zen liegen werden, wie die übrigen Gebiete seiner Ver¬
waltung . In den Lohn- und Pvancementsverhältnissen
sei in den letzten Jahren schon eine wesentliche Verbesser¬
ung eingetreten .

Böhle (Soz .) wünscht Einräumung des Koalitions¬
rechts .

Minister Breitenbach legt seine Stellung zu dem
süddeutschen Eisenbahnerverband und zum Hamburger
Verband dar . Die Beamten seien durch den Treueid ,
die Arbeiter durch Arbeitsverträge gehalten , sich an ord¬
nungsfeindlichen Bestrebungen nicht zu beteiligen . Ein
Streik , den der Hamburger Verband als erlaubt betrachte,
sei verboten , und wer diesem Verband angehöre oder für
ihn agitiere , werde entlassen. Er würde sein Amt un¬
verantwortlich führen , wenn er der Entwicklung der Dinge
solange zusehe , bis ein Unheil geschehen sei . Einen Ver¬
band , der sich der Sozialdemokratie anschließe, habe er
zu verbieten . Tue der Beamte nicht seine Pflicht , so
könne er auch nicht avancieren , ebenso sei es mit dem
Arbeiter . Er gebe zu, daß in den Reichseisenbahnen Noch
vieles geschehen könne. Er hoffe andererseits , daß ihm
die nötigen Mittel dazu bewilligt werden.

Emmel (Soz . ) beklagt sich über zu lange Arbeits¬
zeit der Beamten und Lokomotivführer . Er sagt , den
Arbeitern müsse das Koalitionsrecht zugebilligt werden,
das nach ihrem Geschmacke sei .

Minister v . Breitenbach führt aus , die Arbeiter
seien durch Arbeitsvertrag gebunden , an ordnungsfeind¬
lichen Bestrebungen nicht teilzunehmen . Ein Zwang
werde auf die Arbeiter nicht ausgeübt . Die überwie¬
gende Mehrzahl derselben sei zufrieden , soweit nicht Un¬
zufriedenheit von außen in ihre Reihen gebracht werde.
In der Genehmigung von Vereinen sei man sehr liberal .
Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der Etat der
Reichseisenbahnen bewilligt .

Es folgt die Beratung des Etats der kaiser¬
lichen Marine .

Eine Reihe von Kapiteln wird debattelos bewilligt .
Beim Kapitel „ Werftbetrieb " bringt Abg . Zubeil (Soz .)
Beschwerden über die Arbeitsverhältnisse der Werftarbei¬
ter vor .

Geh. Admiralitätsrat Harms tritt den Ausführ¬
ungen Zubeils entgegen . Die Löhne der Werftarbeiter
feien in den letzten Jahren um 30 Proz . gestiegen. Die
Werftbehörden seien sehr zuvorkommend gegen die Ar¬
beiterschaft.

Abg . Mommsen (frs. Vgg . ) tritt für Verbesserung
der Löhne der Arbeiter in Danzig ein .

Spahn (Ztr . ) tritt dem Vorredner bei und
fagi , jei die Gewährung einer Teuerungszulage .

Staatssekretär v . Tirpitz sagt, eine Teuerungszu¬
lage halte er nicht für zweckmäßig . Die Verwaltung
werde bemüht sein, auch künftighin die Lage der Arbeiter
zu verbessern.

Abg. Bebel (Soz . ) bezweifelt vor der Abstimmung
über eine Resolution zu diesem Etat die Beschlußfähig¬
keit des Hauses .

Abg . Paas che (ntl . ) schließt sich ihm an .
Morgen Nachmittag 1 Uhr : Wahl eines Vize¬

präsidenten , Handelsabkommen mit Amerika, kleine
Vorlagen und Fortsetzung der Etatsberatung .

Schluß gegen 8 Uhr .
Berlin , 7 . Mai. Zu Beginn der heutigen Sitz¬

ung des Reichstags wurde der Abgeordnete Kämpf
mit 192 von 333 abgegebenen Stimmen wieder zum 2.
Vizepräsidenten gewählt . 134 Zettel Waren unbeschrieben.

Kröeiteröervegung
Gelsenkirch en , 6 . Mai . Auf Zeche „ Hibernia "

sind heute morgen 40 und heute nachmittag ebenfalls 40
Mann nicht eingefahren . Auf Zeche „ Konsolidation ",
Schacht 1 sind etwa 35 Mann , auf Schacht 2 etwa 80
Mann nicht eingefahren . Es handelt sich nur um Schlep¬
per . Auf Zeche „Pluto " sind etwa 100 Mann , die sich
auf 2 Schächte verteilen , nicht eingefahren , Ein Teil
ist bereits wieder eingefahren , jedoch der größte Teil ist
noch ausständig .

Erfurt , 6 . Mai . Hier legten sämtliche Maurer ,
Zimmerer und Bauarbeiter , nahezu 2000 Mann ,
wegen Lohndifferenzen die Arbeit nieder .

Hamburg , 6 . Mai . Wie seinerzeit berichtet, hatte
eine Versammlung der Bäckergesellen den zwischen
der Innung und der Gesellenvertxetung vereinbarten neuen
Tarifvertrag , der auf drei Jahre lautet , abgelehnt .
Die Verbandsleitung hat nunmehr eine Urabstimm¬
ung vornehmen lassen. Dabei wurde der Tarifvertrag
mit 625 gegen 285 Stimmen endgültig angenommen .

Kneuttingen , 6 . Mai . Der Streik auf der
Grube Hayingen des Lothringer Hüttenwerks Aumetz-
Friede gilt für die Bergarbeiter als verloren , nach¬
dem die Führer des Gewerkschaftsvereins christlicher Berg¬
leute die Verantwortung für den Streik abgelehnt haben .

New York , 4 . Mai . Hier fand ein Umzug von
, 20000 Arbeitern , meistens Sozialisten , statt , die ihre
Sympathie für drei Führer der westlichen Bergarbeiter
Moy er , Ha ywood Und Pettibone ausdrückten und
einen gerechten Prozeß für sie verlangten . Die drei Ge¬
nannten wurden letztes Jahr nächtlicherweise aus Colo¬
rado nach Idaho gebracht , wo sie angeblich die Tötung
des früheren Gouverneurs Steunenberg verursacht haben
sollen.

New York , 6 . Mai . Die Zahl der ausständi¬
gen Hafenarbeiter beträgt insgesamt 8000 , nach¬
dem sich heute noch den Ausständigen 400 Mann ange¬
schlossen haben , die bisher bei deutschen und skandina¬
vischen Dampserlinien gearbeitet haben .

Aus WürLLeMZerg.
Dieuftsachrichte » . Verliehen : Dem LindgerichtSrat tit .

Lanögerichlsdircbor Fixckh in Ul« das Ritterkreuz des Ordens der
Mürttemberqischcn Krone und dem LandqeriLisrat Dr. Gmeli « von
Stuttgart. Hilisrichter bei dem Oberlandes,Gericht , den Titel und Ran»
eines OierlandeSgerichlsrats , der Frau Gertrud Ehsold ! Schauspielerin
am Deutschen Theater in Berlin, die uoldeue Medaille für Kunst und
Wissenschaft am Bande des FriedrichtSordens

Ernannt : Der Landgerichtsrat tit. LandgerichtSdirektor Gezin Ellwanzc» zum Landgerichtsdirektor in Ulm . den Landgerichtsrat
Feyerabend von Heilvronn, Hilssrichter bei dem Oberlandesgericht,
zu « OberlandeSgerichtsrat

I » den Ruhest and » ers eß t : Den Professor Jauß an
der Fried'-ich -tzugenS - Nealschnle in Stuttgart seinem Ansuchen gemäßund ihm bet diese« Anlaß das Ritterkreuz I Klasse des Friedrichs»
ordenS »erliehcn , den Landrichler Reif in Heilvronn seine « « usnchen
»cmüß _

Der Müllerverbaud für Württemberg und
Hohenzoklern hielt am Sonntag in Ulm seine Generalver¬
sammlung ab Nach dem Jahresbericht des Vorsitzende«
Blank- Kansnch ist die Lage des MWereigewerbes änßerst
» erbrsiernngtzßedllrfkig . Eine Besserung tm Kampfe gegendie GroßmZHIen sei bis jetzt nicht erreicht worden . Um
die Kleimnüllrrei »sr der gänzlichen Vernichtung zu bewahren,
sei es dringend notwendig, daß die verschiedene Tarifierung
von Getreide und Mehl, s»wte von Mehl und Kleie , das
Verbot der billigeren Verfrachtung vo» ausländischem
Weizen gegenüber dem inländischen , die Einführung einer
Mühlenumsatzsteuer, ein Verbot der Ausführung von Brot¬
getreide etc. dmchgefühst werden. Zum Schluffe machte
der Verbcmdsvorfitzende Nitteilung über die Ergebnisse einer
Umfrage bei den Müllern über die Wirkungen der Bäcker-
Ein - und Verkaufsgeiwffenschaften auf die Müllerei . Diese
Einrichtungen werden fast durchweg als außerordentlich
nachteilig für die Müllerei bezeichnet und » ird die Forder¬
ung erhoben , daß die Regierung diese Genossenschaften nicht
weiter unterstütze .

Stuttgart , 8 . Mai . I » den Tagen vom 11 .—13.
Mai kommen etwa 150 Reserve und Landwehrosftztere von
München hierher in Erwiderung des Besuchs , den im letzten
Jahr des Offtzierkorp -r des LMdwchrbezirkS Stuttgart den
Münchener Kameraden abgestattet hat . Aus diesem Anlaß
sind von dem Offizierskorps des hiesigen Lavdwehrbezirks
verschiedene Veranstaltungen geplaut .

Ludwigsburg , 7 . Mäi . Ueber der von der Stadt
im benachbarten Hoheneck erbohrten Mineralquelle , deren
Wasser schon jetzt von vielen Personen zu Trinkkuren be¬
nützt wird , soll nunmehr in provisorischer Weise eine kleine
Badeanstalt errichtet werden bestehend Ms einer Trink¬
halle und je 6 Wannenbäder für Frauen und Männer . Es
besteht Aussicht, daß die Anlage schon bis Anfang Juli
der Benützung übergeben werden kann . Damit wird ein,in letzter Zeit hier viel gehörter Wunsch erfüllt , da der
Transport Hes Wassers hierher zu Badezwecken doch sehr
Umständlich wäre .

Gmünd, 7 . Mm . Der letzte Anmeldetermin zum
Liederfest für die Vereine , läuft am 10 . Mai ab , Da es
vermutlich nur noch wenige Nachzügler geben wird , läßt
sich heute , schon die Zahl der sich beteiligten Vereine mit
der Gesamtzahl der Sänger feststellen. Nach dem jetzigen
Stand sind 220 Vereine Und Deputationen mit 8200
Sänger augemeldet . Dabei sind die hiesigen Vereine mit
mehr als 300 Sängern nicht gerechnet. — Es ist keine
kleine Aufgabe für die Wohnungskommission , alle die Tau¬
sende gut unterzubringen und dabei noch die Einzelwün¬
sche zu befriedigen . Gewiß wird es der Rührigkeit und
Umsicht Und 8er bekannten Gastfreundschaff Unserer Stadt
gelingen , ihrer Ausgabe gerecht zu werden .

Aichelberg, 6 . Mai . Die Versammln ng der
Volkspartei am gestrigen Sonntag war . von 3 -bis400 Personen Ms dem Rems ) , Fils - Und mittleren Neckar¬
tal besucht . Schultheiß Kümmel von Strümpfelbach be¬
grüßte die stattliche Versammlung demokratischer Männer
Und Frauen , worauf Parteisekretär Kienle über Pro¬
gramm und Aufgabe der Demokratie sprach. Landtagsäbg .
Löchner erörterte die württembergischen Anliegen Und
die Stellung der Volkspartei zu denselben. Schulleh¬rer Schweizer von Bittenfeld feiert den Fortschrittdes demokratischen Gedankens , Seiz v . Schorndorf bringtein Hoch Ms auf die deutsche Demokratie , ApothekerWullen von Obertürkheim fordert zum Ausbau der?
demokratischen Organisation auf . Für die Junge Wolks¬
partei sprachen Redakteur Eck von Göppingen und Kauf-inann Lepmauu von Stuttgart .

Ist der BöbliUgerstraße in Stuttgart wurde am
4 . Ls . Mts . -ein Herr beim Aussteigen Ms einem Straßen¬
bahnwagen von einem vorbeifahrenden Automobil umge-
worsen und -eine kleine Strecke geschleift . Der Verun¬
glückte trug Verletzungen im Gesicht und eine Beckenstauch¬
ung dapou .

Aus Eßlingen wird berichtet : Montag nacht zwi¬
schen 2 Und 3 Uhr brachte sich in selbstmörderischer Ab¬
sicht ein 17jähriger Realschüler , Sohn geachteter hiesigerEltern , Zwei tödliche Schüsse mittels eines Revol¬
vers Lei . Der Schwerverletzte wurde in einen der beint
WetterhaUse sestgelegten Kähne , wo eh die Tat ausgeführt !
hat , Mfgefunden und ins Krankenhaus geführt . Er ward
wahrscheinlich nicht mit dem Leben daponkommeü . 7. h

IN Oberkollbach OA . Calw ist von Sonntag
ans Montag das Doppelhaus Ratfelder und .Löxchep ftch -
gebra nnt . , ) 7J 7

In Backnang brach Montag ) Mend .) Dn .) .E -
in dem Anwesen des Bäckers '

Kenzler , das von ^ Fa¬milien bewohnt ist, FeUer ans . Das Dachstuhh wurde
eingeäschert. Bei den Anfräumungsarbeiten stürzte (

' der
Feuerwehrmann Müler Rupp durch eine Decke die durch¬
brach und erlitt sehr schwere Verletzungen, '

Die Nachricht Ms Blaubeuren , daß ein Arbei¬
ter sein eigenes Kind erschlagen haben sollte^ stellt sich
als nicht richtig heraus . Der Vater hat , wie durch das
Gericht sestgestellt wurde , das Kind allerdings mißhan¬
delt, doch trat der Tod des Kindes erst einige Tage nach
der Mißhandlung Ln und es war ein Zusammenhang
der Todesursache mit der Mißhandlung nicht festzu¬
stellen. Der Arbeiter wurde aus der Haft entlassen.

Unter dem Verdacht, die in letzter Zeit in Jsny
und in der Umgegend angehaltenen falschen 100 Mk.
Reichsbanknoten angefertigt und in Verkehr gebracht zu
haben ist der 37 Jahre alte Zimmermann Karl Hecht
von Greut festgenommen und dem Amtsgericht Wangen
Lngeliefert worden . Hecht ist ein geschickter Zeichner und
wegen ähnlichen Münzverbrechens vorbestraft .

MMchrKSEL
Berlin , 6 . Mai. Der Gouverneur von Togo hatte

1903 mit großem Gefolge eine Reise in seinem Schutz¬
gebiet unternommen . Während eines Tanzsestes in So -
bode wurde von einem jungen Neger Zebu die amtliche
Kasse erbrochen und daraus eine Summe von 750 Mk . ent¬
wendet . Nach vieler Mühe gelang es Zebu zu bewegen,den Versteck von 250 Mk . anzugeben , den Verbleib von
500 Mk . gab er aber nicht an . Der Stationsleiter verur¬
teilte Zebu zu fünf Jahren Kettenrstafe und zweimal 25
Hieben . Horn bestätigte dieses Urteil , ließ Zebu sofort25 Hiebe verabfolgen und ordnete dann an , daß Zebu
an L neu Flaggenmast gebunden wurde . Als
Zebu lebhaft schrie , wurde die Fesselung nach einer halben
Stunde etwas gelockert . An dem Mast stand Zebu ge¬
gen 24 Stunden gefesselt , bisweilen würde er von der
Fesselung befreit, weil er den Verbleib des Geldes an¬
geben wollte ; er tat dies aber nicht Und kam dann wieder?
an den Mast . Am 21 . März früh fiel Horn das matte
Aussehen des Negers auf und er erklärte darauf , daß Zebu
nach dem bevorstehenden Abmarsch der Expedition vom
Flaggenmast befreit werden dürfe . Bald nach seiner Ent¬
fesselung starb aber Zebu . Nachdem diese Vorgänge später?
allgemein bekannt geworden waren , wurde gegen Horn
Anklage erhoben . Das Obergericht in den Schutzgebietenverurteilte Horn zu 900 M k. Geldstrafe wegen vor¬
sätzlicher Körperverletzung im Amte . In dem darauf cin-
geleiteten und jetzt zur Verhandlung gelangten Diszi¬
plinarverfahren hob der Staatsanwalt hervor , die
Beamten im Schutzgebiet seien wiederholt angewiesen wor¬
den, die Eingeborenen human zu behandeln . Horn be¬
tonte , Zebu sollte durch die Fesselung nur isoliert werden,ein Geständnis sollte nicht erpreßt werden ; er habe auch
angenommen , daß Zebu während der Fesselung Speise und
Trank erhielt . Justizrat von Gordon erklärte , der Tod
Zebus sei wahrscheinlich auf Mißhandlungen durch schwarzeSoldaten zurückzuführen. DieDisziPlinarkammer
entschied gegen Horn auf Dienstentlassung mit 2/z
Pension . Präsident Lindenberg führte u . a . aus ,
durch die Fesselung des Negers in der angegebenen Art
Und Weise habe Horn seine Dienstpflichten verletzt ; die
Neger seien (ohne Zweifel der Ansicht gewesen , daß die
Fesselung des Negers vorgenommen sei, um den Verbleib
der 500 Mk . zu ermitteln . Anscheinend habe Zebu auch
während seiner Fesselung weder Speise noch Trank er¬
halten ; Horn hätte nach Lage des Falles dafür sorgen
müssen. Diese Unterlassung sei die schwerste Verfehlung .
Von einer Ordnungsstrafe oder der Versetzung in ein ande¬
res Amt könne nicht die Rede sein. Es müsse auf Dienst-

'

entlassung erkannt werden . Zu Gunsten des Angeschul-
digten komme in Betracht , daß er nicht eigennützig handelte ,
sondern bestrebt war , dem Reich das gestohlene Geld zu
retten .

Krmk rmd WUenkchast.
Paris , 6 . Mai . Strauß' „Salome "

, unter Leit¬
ung des Komponisten, fand im Chatelet -Theater mit dem
Orchester Colonne einen enormen Erfolg ,

" 'ach dem Schluß
erfolgten sieben Hervorrufe für Strauy und die Dar¬
steller Feinhals (Jochanaau ), Frl . Destinn (Salo¬
me) , Burian (Herodes ) und Frl . Truchanowa (Tän¬
zerin ) . Präsident Fa liier es hatte seinen Besuch zu¬
gesagt, aber seine Loge blieb leer .



Reklame für Wiidbad.
(Fortsetzung.) Bisher waren die für Reklame zur

Verfügung stehenden Mittel äußerst bescheidene. Der Staat
und die Stadt wendeten hiefür gemeinschaftlich zusammen
7000 —8000 Mk . pro Jahr auf In entgegenkommenster
Weise hat sich die Badverwaltung nun zur alleiniger
Uebernähme dieses Aufwandes bereit erklärt, sie verwendet
diese Summe Heuer zu Inseraten in 10 ärztl . 7 ausländ,
und 44 deutschen Zeitungen und zur Fremdenliste im schwäb .
Merkur . Die seither von der Stadt an die Badverwaltung
bezahlten jährlichen ca . 4000 Mk . und die Mittel des Kur-
Vereins werden ebenfalls für Zeitungsreklame ausgegeben
und zwar zu je 6 Inseraten in >9 Zeitungen , 10 Inseraten
in französischen Zeitungen , 2 Inseraten in „Ueber Land
und Meer " , 3 Inseraten in der Woche . Hiezu kommt
noch die Tätigkeit des Verkehrsbureaus des Kurvereins , das
den „Führer von Wildbad " dieses Frühjahr an ca . 1500
Aerzte und alle Verkehrsbureaus der bekanntesten Bave-
orte und größeren Städte versandt hat . In den Inseraten
des Kurvereins ist bekanntlich die Notiz enthalten, daß der
„Führer" in sämtlichen Filialen von Rud. Moste erhält¬
lich ist ; diese Filialen haben voriges Jahr ca . 350 Führer
abgegeben . Das hiesige Verkehrsbureau hat überdies ca .
1000 weitere Gesuche um „ Führer" erledigt, so

"daß nun¬
mehr die 10.000 Exemplare des Führers in die Welt hinaus -
gegeben sind und für unser Wildbad wirken werden. Die
für diese Zwecke verwendeten Mittel des Kurvereins bezif¬
ferten sich 1906 auf 2814 Mk., die sich aus den Mitglieder -
und freiwilligen Beiträgen zujammensctzten ; so von
der Vereinsbank Wildbad 400 Mk ., von den Herren AerztenDr . Deponie , Dr . Josenhans, Dr . Haußmann , Dr . Lorenz,Dr . Ascherze 50 Mk ., von Dr . Metzger und Stadtschult¬
heiß Baetzner je 50 Mk. , Hotel Klumpp 105 Mk . , Familie
Klumpp zusammen 125 Mk. u . s. w Als weiterer Auf¬wand für Reklamezwecke sind dann noch die durch Inserate
aufgebrachten Herstellungskosten des Führers, abzüglich des
Beitrags des Kurvereins von 500 Mk , mit ca . 3200 Mk .
zu rechnen , so daß insgesamt für Zwecke der Reklame im
vorigen Jahre für unser Wildbad (Staat ca . 7000—8000
Mark, Stadt 4000, Kurverein 2800 , Führerinserate 3200)
zusammen über 17 . 000 Mk . aufgewendet worden sind . Ein
bedeutender Fortschritt gegenüber dem Aufwand pro 1905
mit ca . 7 —8000 Mk u. ein Beweis für die Zweckmäßigkeit

des Kuroercins und seines Wakchrsbaie us ! Werden wie
die Reklame von jetzt ab in gleicher Weise forlsetzen und
noch weiter ausbauen , so kann der Erfolg nicht ausbleiben
Vor allem werden wir dadurch verhindern , daß unser Wild¬
bad im jetzigen scharfen Konkurrenzkämpfed Bäder u .Kurorte
unterliegt . Geben wir uns hierüber keinen Illusionen
bin ! Bei den riesigen Aufwendungen, welche zur Zeit
andere Bäder auf ihre Einrichtungen machen, bei den rmmer
mehr sich steigernden Ansprüchen des Publikums bedarf es
der Anspannung aller unserer Kräfte , des unentwegten
Fortschrittes auf allen Gebieten seitens des Staats , der
Stadt und der Privaten , die Aufbringung noch weit grö¬
ßerer Mittel für Reklamezwecke, wenn wir oben d . h .
konkurrenzfähig bleiben wollen ! !

Amtliche Kurtiste
der am 6 . Mar angemeld . Fremden .

In den Gasthöfen :
Kgl . Badhotel .

Hacker , Frau Hanptmann
Gasth . z. bad. Hof .

Wax, Hr . Josef, Buchdruckereibesitzer
Kotte, Hr . Alfred, Kfm .
Seckemann, Hr . Willy , Beamter
Wahlenmaier , Hr . Eugen
Werner , Hr . Gustav

Gasth . zur Eisenbahn .
Bodenheimer, Hr . Willy
Bohn , Hr . Wilh .
Oppermann , Hr . A.
Berliner , Hr . A .
Zürndorfer, Hr . Max
Zürndorfer. Hr . Rub .
Katzenmeyer , Hr . W .

Hotel Klumpp .
von Schinkel , Hr . C D . mit Frau Gem.
Clemens, Hr . Eberhard

Hotel Russischer Hof .
Wittmer , Hr . Leutnant , Jnf . -Reg . 143

Hotel Schund zum gold . Ochsen.
Plag , Hr . Ludwig, Privatier mit Frau Gem . Stuttgart

In den Privatwohnungen :

Nürnberg

Stuttgart
Leipzig

Stuttgart
Sternberg
Nürnberg

Rexingen
Heilbronn
Stuttgart
Rexingen

Dürrmenz

Stockholm
Hamburg

Straßburg

Ev 11g . Diako >iiffc11siai »
' oir .

Hagenbuch , Frar . Obersekretär Statt,a >i
Briesträcer Greiner .

Müller , Frl . Agnes
'

Ebiswei ' cr
Villa Hecker .

Friedl, Hr . Max, Prokurist Mün hm
Gärtner Holz .

Dengler , Frau Philippine Ebhau,m
Eisele, Frau Franziska Schees
Gräber, Frau Maria Deizisau
Häsele, Frau Rosine Mittelstst '

.,h
Witwe Kämmerer .

Kannengießer, Hr . Georg , Bankbeamter Münch , r
Friedr . Krauß , Schuhm .

Laib, Frl . Elisabeth, Kinderschwester Hainsheim Bad . r
Villa Monte bello .

von Bülow , Frl . M . Kloster Dobberün (Mcckl .)
Flaschner Müller .

Weber, Hr . Friedrich, Gutsbesitzer Sandelsbronn
Villa Panline .

Fischer , Frl . Anna Kastl (Oberpsilz )
Villa Treiber .

Träger, Hr . Kfm Mün .he i
Bankkassier Ulmer . Villa Haisch .

Bantlin, Hr . Carl, Privatier Reutlingen
Kirschner , Hr . Karl, Braumstr. Ebersberg b . Mün hm

Krankenheim.
Köhler, Wilhelm
Ganz , Ernst
Schneider, Helene
Buck, Luise
Zörn, Sofie
Doderer , Maria
Hansen, Johann
Stauch , Jakob
Münb , Karl
Granitzer, Leonhard
Ellwanger , Friedrich
Sautter , Georg
Schmidt, Heinrich

Zahl der Fremden 217 .

Stuttmtt
Neckarweihingc u
Stuttgart -Be >g

Reutlin cm
Pfahlbach

Ludwigsbn - g
Stuttg .u t

Häslac ,
Eßlin . ?n

Nereshec.
Großheppach

Ebingen
South : na

Druck unv Vertag ber V ->r«y . Hoimannicben BuÄdruck -c cr
in Wildbab . Verantwort ! . Redakteur : E . Reinhardt , daiel ! l .

So
Morgen Donnerstag

« «
( PPM UM

Wildbad .

- (Fr
'
/r/LLill/rF .

Wir beehren uns. Verwandte , Freunde und Bekannte
zur Feier unserer

auf Samstag , den 11. Mai 1S07
in das Gasth . z . Sonne

freundlichst einzuladen.

Friedrich Frey
Anna Rometsch.

Kirchgang um 12 UhrZvom Gasthaus zum
Hirsch aus .

Geschäfts-Eröffnung und
Empfehlung.

LLinem ^ geehrten Publikum von hier und Umgebung die ergebene^ Mitteilung , daß ich eine

Mate
Mtte Mai 1907 rLömg Rarl -Str . 96

im Hanse des Herrn Maurermeister Mössinger
eröffnen werde und bringe sämtl . Artikel

2UO Ll -311 ^ 611 - U . 068UNc1tl6lt8pÜ6 § 6 ,

/ / . Hor8ott8 uu < !i urteil Nri88 vom
viuiuetmtou tÜ8 num kviimleu , 8<r>viv llolorm -
letlretleu tür Damm », Uüäetlen uuii Liullor ,
Iltzlbbiuäeu , ikruetlbüuller , orlkop . l !or8o1l8 .

_ A Lerncke , InH . : Kmik Lerncke zurr . , Bandagist ,
Hauptgeschäft : Pforzheim , Bahnhofstr . 7 . Telefon 471 ,

^ ^ »s- -s>-t »t -j' ^ -i ^ -I' -I' -i' >

Die gegen M .a^u .r eZr m e ist er
Botzenhardt hier ausgestoßene
Aeußerung nehme ich zurück und
leiste

Abbitte .
Wild bad , den 7 . Mai 1907 .

Luise Münch .
Gesehen :

Stadtschultheißenamt
B ä tz n e r.

gesucht.
Ein Mädchen nicht unter 15 Jahren

wird für sofort oder 15 . Mai ge¬
sucht-!^ Geschwister Freund .

20 Stück

2,SO om . lang, 6 ow . stark, hat
sofort abzugeben Bäcker Bechtle .

^ 622- /

^^Viii '26 noch nicht kennt ,
> mache einen Versuch mit D

fWWliell

Att2 272^ 262 ^ l 'SS / re - '

offeriert ä Mk . 73 per 100 Liter, erste Oberländer Wei a "
großhandlung . Gest . Anfragen befördert unter Nr . 432 di "
Exped . d . Bl .

orer u.

Julius Junk
Hauptstraße 100

XT ' . ,

Hauptstraße 100 ^
empfiehlt täglich A

frisches Wuckwerk - Torten ^
etc . etc cZ

oiiuriilüi inoloum ! !

Durch gemeinschaftliche bedeutende Abschließuug liefere ichsjjedc )
Quantum zu

Mdrikprcijeu Mit 5 Pruzeut Nrüirül .
WN" Für größere Objekte verlange man Spezial -Offerte .

SWVTM«

Auf Freitag
empfiehlt

NW
"

kisoko ,
8<;koIIÜ8oIio und
KrLOoririu

pF »L»
Hermann Knhn .

Empfehle mich im Verzinnen und, (/Reparieren von

Jeden Tag
frisch gemuchle
Diormiätzln

C . Batt .
Die

Weirchunbi 'ung
von

Ehr. Kemps
empfiehlt ihr großes Lager in rein¬

gehaltenen

weitz-Motweinen

unter Zusicherung bester und haltbarster Ausführung .
Bestellungen werden ini Gasthaus zum Badischen Hof en

gegeugenommen , worauf die Gegenstände im Hause abgeholt werden.
Eugen Inndoneü '

cr .
i .

Vinci preiswerte
Uuglitälsmsscliinen
iliM endsgcmris üslibMsit

encl isiciileÄen tsut

//F leistungstStiMe Ssrugsquells tiic^ fzlimü -rude!iüstsiIst!skmsLcliinLnWllsn,UlitenLpattupbotogi.ürk,kel VlurikinNtUmenke stc . pce!r !!?te lcoslenltei

Schuld- und Bürgscheins LLL -7
"
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